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Schweinehund
lässt grüßen

Für einen Großteil der Leute finden jetzt 
im Frühjahr die guten Vorsätze vom 
Silvesterabend ein jähes Ende – zu-
mindest was den Sport angeht. So höre 

ich es jedenfalls aus dem Freundeskreis. 
Nachdem die Fitnessstudios schließen muss-
ten, folgten quälende Jogging-Einheiten an 
frischer Luft. Einige kauften teure Fitnessge-
räte und ließen sie nach Hause liefern. Die 
Muskeln hätten nach den ersten fünf Einhei-
ten geschmerzt, klagte eine Freundin kürz-
lich am Telefon. Sie überlegt, den Crosstrai-
ner zurückzuschicken, bevor er als Wäsche-
ständer in ihrem Wohnzimmer endet. Für 
diejenigen, denen es ähnlich geht und die 
dennoch ein paar Pfunde verlieren wollen, 
gibt es ein Rezept aus dem Supermarkt. Die 
Ingwer-Knolle enthält den Wirkstoff Capsai-
cin. Der erhöht die Körpertemperatur und 
führt dazu, dass der Körper mehr Kalorien 
verbraucht als im Normalzustand. Wer den-
noch den Klauen des inneren Schweinehun-
des entkommen will, kann das Gewürz roh 
oder als Tee nach dem Sport zu sich nehmen, 
denn es lindert auch den Muskelschmerz.

Von Mathias Otto
mathias.otto@ostsee-zeitung.de
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INSEL RÜGEN
Rute raus!
Angler warten nach 
dem Hering auf die 
Hornhechte. Seite 10

Nach dem Ende der Heringssaison warten die Angler am Strelasund jetzt auf die Hornhechte. Die Abstandsregeln sind für die Sportfischer dabei kein Problem. FO
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Annette Köllmann fühlt sich 
als waschechte Rüganerin tief 
mit ihrer Heimat verbunden 
und erinnert sich an eine 
schöne Kindheit in Bergen. 
„Ich war schon als Jugendli-
che aktiv im Buschvitzer Ru-
derverein“, verrät die 63-Jäh-

rige. Sie machte eine Ausbildung im medizini-
schen Bereich und arbeitete 13 Jahre lang in dem 
Beruf, bevor sie eine weitere Ausbildung als Kauf-
frau anschloss. „Ich wollte immer etwas Eigenes 
auf die Beine stellen“, erklärt sie. Mittlerweile be-
treibt Annette Köllmann zwei Modegeschäfte in 
Binz, wo sie mit dem Ehemann lebt. In der Freizeit 
geht das Paar gern auf Reisen oder besucht den 
41-jährigen Sohn, der mit eigener Familie in Mün-
chen lebt. Außerdem macht die unternehmungs-
lustige Insulanerin Touren mit dem Fahrrad, pflegt 
mit Hingabe ihren Garten und hat ihr altes Hobby 
wiederentdeckt. „Ich bin wieder im Buschvitzer 
Verein aktiv und rudere – wie früher – auf dem 
Kleinen Jasmunder Bodden.“

Annette Köllmann FO
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Weltenbummler aus Putbus stecken 
in Argentinien fest

Rita und Jörgen Hohenstein haben wegen der alarmierenden Nachrichten aus Europa 
entschieden, vorerst in Südamerika zu bleiben.

Putbus. Rita und Jörgen Hohenstein 
aus Putbus sind Weltenbummler. 
Seit mehr als 40 Jahren bereisen sie 
mit verschiedenen motorisierten 
Fahrzeugen Länder auf mehreren 
Kontinenten. Für den jüngsten Trip 
machte sich das Paar mit einem 
Man Allradtruck M 90 im 
Herbst 2019 auf dem Weg. „Da wir 
alle diese Fahrzeuge selbst auf- und 
ausgebaut haben, haben wir uns ein 
umfangreiches Wissen zugelegt. 
Durch unsere vielen individuellen 
Expeditionsfahrten kennen wir zu-
dem die Probleme und Risiken die-
ser Form zu reisen“, sagt er.

Doch die Reise nach Südamerika 
haben sie sich anders vorgestellt. 
Die beiden Rüganer sitzen aufgrund 
der weltweiten Corona-Krise zu-
sammen mit anderen Urlaubern in 
Argentinien fest. Eine Schutzmas-
kenpflicht besteht zwar nicht. Aber: 
„Ausländer dürfen sich nicht mehr 
ohne Erlaubnis im Land bewegen. 
Eine Ausnahme besteht zur Errei-
chung eines Rückholfluges von 
Buenos Aires aus“, beschreibt er die 
Situation vor Ort.

Die Ausgangssperre wurde in 
diesem Land am 20. März verhängt. 
Das Paar befand sich zu diesem Zeit-
punkt auf einem Camp in der Nähe 
der Anden, ohne Mobilfunknetz, 
WLAN, Lebensmittel, Toilette und 
Dusche. „Vom Besitzer des Camps 
bekamen wir nur sehr spärliche In-
formationen und die klare Ansage: 
‚Wenn wir das Camp verlassen, 
dann dürfen wir nicht mehr zurück‘. 
Doch um Nachrichten zu übermit-
teln und diese zu aktualisieren, ga-
ben die Putbusser dem Besitzer ihr 
Handy, wenn er für Besorgungen in 
die Stadt gefahren ist. So sind sie an 
ein Schreiben der Botschaft gelangt. 
In dem stand, dass ihnen die Weiter-
reise nach Buenos Aires möglich ist, 
um von dort zurückzufliegen.

„Wir entschlossen uns, das Camp 
zu verlassen, in der Nähe von Bue-
nos Aires eine Unterstellmöglich-
keit für unseren Man zu suchen und 
uns dann für das Rückholprogramm 
zu registrieren“, sagt sie. Auf der 
Fahrt Richtung Buenos Aires kamen 
sie zwar durch die vielen Polizei-
kontrollen und wurden auch mehr-
fach untersucht, konnten aber in 
den gesperrten Orten keine Lebens-
mittel einkaufen. Auch die Über-

Von Mathias Otto

nachtungsmöglichkeiten befanden 
beide für schlecht, da alle Camps 
gesperrt waren. Ein großes Problem 
in diesem Gebiet: Nur in der Nähe 
der größeren Orte funktioniert das 
Internet. Aktuelle Informationen 
zur Lage in Deutschland bekam das 
Paar demnach nur selten.

„Inzwischen hatten wir uns auch 
wegen der alarmierenden Nach-
richten aus Europa entschieden, lie-
ber hierzubleiben, weil es uns siche-
rer erscheint. Nur leider waren wir 
gezwungen, immer weiter Richtung 
Buenos Aires zu fahren“, sagt er. 
Durch Zufall kontrollierte das Paar 
ein deutschstämmiger Polizist, der 
ihnen die weitreichenden Aus-
gangsbeschränkungen erklärte und 
den Weg zu diesem Camp ebnete. 
„So kamen wir auf Umwegen mit 
Hilfe des Bürgermeisters von Gene-
ral Conesa auf das schöne Camp von 
General Conesa in der Provinz Rio 
Negro in Patagonien.“ Es liegt di-
rekt am Fluss Rio Negro, knapp 

1000 Kilometer südwestlich von 
Buenos Aires. Hier trafen sie zwei 
weitere Paare aus Deutschland.

„Wir haben das Glück, im 
Gegensatz zu unserem vorherigen 
Camp WLAN, Strom, Wasser und 
Sanitäreinrichtungen zu haben und 
vom freundlichen wolgadeutsch-
stämmigen Bürgermeister unter-
stützt zu werden“, berichten die 
Reisenden. Dieses Mal müssen sie 
nur 3,5 Kilometer weit fahren, um 
einzukaufen. Hier befinden sich 
auch Apotheke und Klinik. Wie die 
Putbusser berichten, ist der Ort her-
metisch abgesperrt. Dieser kann nur 
nach einer Kontrolle betreten oder 
verlassen werden.

Denn so einfach war es nicht, den 
Supermarkt zu betreten. „Bei der 
Ankunft hat uns ein Arzt des örtli-
chen Klinikums auf Fieber und Blut-
sauerstoffgehalt getestet. Erst nach 
diesem Gesundheitscheck konnten 
wir mit Reisepass und Gesundheits-
zeugnis den Ort zum Einkaufen be-

treten“, so Jörgen Hohenstein. Er 
berichtet, dass ihnen die einheimi-
schen Leute freundlich begegneten 
und sie sich ebenfalls an die Ein-
schränkungen halten. Hamsterkäu-
fe, wie in Europa in einigen Regio-
nen aktuell üblich, werden dort 
nicht getätigt. Fast alle Lebensmit-
tel, Heiz- und Treibstoffe sind zu-
dem ohne Aufschläge erhältlich. 
Diese Dinge sind wichtig, denn in 
dieser Region ist zurzeit Herbst und 
die Nächte sind kühl.

Die Ausgangssperre wurde vor-
läufig bis zum 12. April verhängt 
und danach bis zum 26. April in gro-
ßen Städten verlängert. Wie es für 
die Putbusser weitergeht, wissen sie 
noch nicht. Durch einheimische Be-
hörden erhalten sie keinerlei Infor-
mationen. Sie fühlen sich dennoch 
sicher im Camp, nachdem sie vom 
ansässigen Bürgermeister erfahren 
haben, dass es im Umkreis von 
500 Kilometern keinen einzigen Co-
vid-19-Fall gibt.

Rita und Jörgen Hohenstein aus Putbus posieren in Argentinien vor ihrem Allradtruck. FOTO: PRIVAT

Das Ehepaar fotografierte eine Polizeikontrolle mit der Ambulanz in dem 
Camp, in dem sie sich aufhalten. FOTO: PRIVAT

Mit ihrem Allradtruck stehen sie auf einem Stellplatz in einem Camp in 
Patagonien. FOTO: PRIVAT

Politik in Vorpommern-Rügen ohne Publikum
Wenn die Fachausschüsse und der Kreistag über Vorlagen abstimmen, passiert das künftig per Post und per E-Mail.

Rügen/tralsund. Das Land er-
wacht langsam aus dem Corona-
Schlaf. Aber wie sieht es in der 
Politik aus? Noch gelten für Ver-
anstaltungen Verbote oder  weit-
reichende Einschränkungen. Die 
Landesregierung hat festgelegt: 
„Sitzungen kommunaler Vertre-
tungen und sonstiger kommuna-
ler Gremien sind auf das absolut 
notwendige, unaufschiebbare 
Maß zu beschränken.“ Sollte 

dennoch getagt werden müssen, 
sei ein Mindestabstand von 
1,50 Metern einzuhalten.

Der Landkreis Vorpommern-
Rügen hat festgelegt, dass die Sit-
zungen aller Fachausschüsse so-
wie die des nächsten Kreistags am 
8. Juni im Umlaufverfahren statt-
finden sollen. „Das heißt“, erklärt 
Sprecher Olaf Manzke, „dass alle 
Mitglieder die Unterlagen per E-
Mail oder per Post zugeschickt 

bekommen.“ Die Fraktionen 
würden sich auf eine Position ver-
ständigen und per Mail oder Post 
über die  Anträge abstimmen. 
„Die Ergebnisse werden  im Sit-
zungsprotokoll veröffentlicht“, so 
Manzke. Die erste Sitzung nach 
diesem Verfahren ist die des Ju-
gendhilfeausschusses am 27. Ap-
ril. In den Wochen zuvor fiel we-
gen Corona alles aus. 

Das Umlaufverfahren hilft al-

so, den politischen Betrieb auf-
recht zu halten. Dies geht aller-
dings auf Kosten der Öffentlich-
keit, da interessierte Bürger und 
Pressevertreter nun nicht mehr 
verfolgen können, welche Argu-
mente ausgetauscht und aus wel-
chen Gründen Entscheidungen 
getroffen werden. Manzke: „Das 
ist der große Nachteil daran.“

In der Kreisstadt Stralsund 
wird von dem Umlaufverfahren 

kein Gebrauch gemacht. „Wir 
haben keine regulären Sitzungs-
termine“, informiert Anke Bö-
schow von der Pressestelle des 
Rathauses. „Wenn Sitzungen 
stattfinden sollten, sind dies Son-
dersitzungen.“ Zuletzt kam die 
Bürgerschaft in der vergangenen 
Woche zusammen und beschloss 
den Finanzplan der Stadt für das 
laufende Jahr – unter Einhaltung 
des Mindestabstandes. kl

Seit November 
in Südamerika
Rita und Jörgen Ho-
henstein sind am 1. No-
vember 2019 mit dem 
Man M90 auf einem 
Frachtschiff in Montevi-
deo (Uruguay) ange-
kommen. In Argentinien 
haben sie alle Sehens-
würdigkeiten entlang 
der Ruta 3 bis Feuerland 
mitgenommen. Durch 
Chile hindurch haben sie 
die argentinische Enkla-
ve auf Feuerland be-
sucht und erkundet.

Auf dem Rückweg hat-
ten sie einen Fahrzeug-
schaden. So konnten sie 
erst am 28. Februar wie-
der in Argentinien ein-
reisen. Entlang der An-
den fuhr das Paar wie-
der nach Norden.

Im Mai wollten die Put-
busser nach den ur-
sprünglichen Plänen zu-
rück nach Deutschland 
fliegen, um im Herbst 
die Reise in Südamerika 
fortzusetzen.

Internet: www.rijosrei-
sen.de


